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Vor 100 Jahren in der Angewandten Chemie

Zukunft braucht Herkunft – die Angewandte Chemie wird seit 1888 publiziert, d. h. der 125. Jahrgang
steht vor der T�r! Ein Blick zur�ck kann Augen çffnen, zum Nachdenken und -lesen anregen oder ein
Schmunzeln hervorlocken: Deshalb finden Sie an dieser Stelle wçchentlich Kurzr�ckblicke, die
abwechselnd auf Hefte von vor 100 und vor 50 Jahren schauen.

Heft 29 von 1912 enth�lt den Text eines
Vortrags von Fritz Hofmann, dem Er-
finder des synthetischen Kautschuks.
Hofmann, leitender Chemiker der El-
berfelder Farbenwerke, heute Bayer AG,
hatte 1909 ein Verfahren zur Herstellung
von Synthesekautschuk aus Isopren,
dem Baustein des Naturkautschuks, pa-
tentieren lassen. Leider war der Rohstoff
Isopren schwer zug�nglich, und der
daraus hergestellte Gummi blieb zudem
in seinen Eigenschaften dem Naturstoff
unterlegen. Eine wichtige Verbesserung
kam mit der Verwendung von Methyl-
isopren – Dimethylbutadien – als Mo-
nomer, das durch „Dimerisierung“ von
Aceton leicht erh�ltlich war. Aus diesem
„Methylkautschuk“ konnte man tat-
s�chlich Autoreifen produzieren, deren
Haltbarkeit freilich noch zu w�nschen
�brig ließ. Weil außerdem der Preis f�r
Naturkautschuk zunehmend verfiel,
verschwand der Methylkautschuk
schnell wieder vom Markt. So res�m-
miert Hofmann, dass „wir bis zu einem

gewissen Punkte vorgeschritten sind, aber
zu Renommistereien wahrhaftig noch
keinen Anlaß haben.“ Es sollte noch
einige Jahre dauern, bis andere Formen
des Synthesekautschuks – der heute
60 % des Gesamtkautschuks ausmacht –
mit dem Naturprodukt konkurrieren
konnten. Wer mehr �ber die Geschichte
des Synthesekautschuks erfahren
mçchte, sei auf einen spannenden Auf-
satz in der „ChiuZ“ verwiesen (Chem.
Unserer Zeit 2009, 43, 392).

Lesen Sie mehr in Heft 29/1912
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In Heft 30 von 1912 schreibt E. Lenk
�ber die Chemie der Totenstarre, und
zwar „mit Demonstrationen an Tieren“.
Als Verursacher der Totenstarre wird ein
Quellungsvorgang der Muskeln ausge-
macht, der dadurch zustande kommt,
dass nach dem Aufhçren der Blutzirku-
lation Milchs�urebildung einsetzt, wo-

durch die fibrill�ren Elemente des Mus-
kels zum Quellen gebracht werden, der
Muskel verk�rzt wird und erstarrt – der
Tod als dramatischer Muskelkater!
Heute weiß man, dass die Totenstarre
durch permanente Bindung des Motor-
proteins Myosin an die Aktinfasern ver-
ursacht wird. Nach dem Einsetzen des
Todes wird kein Adenosintriphosphat
mehr erzeugt, das f�r die Ablçsung des
Myosins vom Aktin bençtigt wird: Der
Muskel kann sich nicht mehr entspan-
nen. Die Biochemie der Muskelbewe-
gung wird auch heute noch intensiv er-
forscht, wie man zum Beispiel einer
k�rzlich erschienen Zuschrift von
Hoppmann et al. in der Angewandten
Chemie (2011, 123, 7841) entnehmen
kann. Aktuelle Forschungen richten sich
außerdem auf den Entwurf k�nstlicher
Muskeln – siehe das erst k�rzlich er-
schienene Highlight von Spinks (2012,
124, 2331).

Lesen Sie mehr in Heft 30/1912

Katalytische Kn�uel : Eine neuartige Stra-
tegie f�hrt zur Bildung von CNT-Mono-
lithen in einem Festphasenprozess, der
durch In-situ-Methoden aufgekl�rt wurde.
Die synthetisierten sph�rischen Partikel
zeigen eine extrem hohe Selektivit�t in der
oxidativen Dehydrierung von Ethylbenzol.

Ein difunktionelles DNA-Templat wird
vorgestellt, das durch eine Klickreaktion
kovalent an funktionalisierte Substrate
gebunden und anschließend kontrolliert
metallisiert werden kann. Diese Immobi-
lisierungs-/Metallisierungsmethode er-
mçglicht die Herstellung metallisch leit-
f�higer Nanodr�hte mit regulierbarem
Durchmesser.


